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Die archäobotanische Forschung in der griechisch-römischen Bergsiedlung 
Petra in Tuna El-Gebel (Ägypten) begann 2021 mit einem starken Fokus auf 
die hervorragend erhaltenen Müllablagerungen, die als Verfüllung eines In-
nenhofs eines Turmhauses gefunden wurden. Pflanzenreste (Samen, Früchte, 
Holz, Holzkohle, Blätter, Knollen, Stängel etc.) und Elemente aus oder mit 
Pflanzenresten (Dungreste, Körbe, Matten, Textilien, Lehmziegel usw.) wur-
den in großen Mengen geborgen. Die bisherigen archäobotanischen Arbei-
ten ermöglichten die Identifizierung einer großen Anzahl von Nutzpflanzen, 
die darauf hindeuten, dass die am Standort verfügbare Pflanzenvielfalt sehr 
reich war und von weiträumigen kommerziellen Netzwerken profitierte.

Archaeobotanical research at the Graeco-roman mountain settlement of 
Petra, in Tuna El-Gebel (Egypt), started in 2021, with a strong focus on the 
excellently preserved rubbish deposits found as infilling of an inner court  
of a tower house. Plant remains (seeds, fruits, wood, charcoal, leaves,  
tubers, stems, etc.) and elements made of or containing plant remains (dung 
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archäobotanische Untersuchungen anbieten würde. Ab diesem Zeitpunkt 
haben Ferran Antolín und Jessica Izak in Zusammenarbeit mit dem Gra-
bungsteam ein archäobotanisches Projekt auf der Siedlung entwickelt.

In der Frühjahrskampagne 2022 wurde der Hof komplett ausgegraben 
und dokumentiert. Zusätzlich konnten Lagerräume im Süden in die Untersu-
chung einbezogen werden. Der Komplex konnte anhand von Papyrusfunden 
in das späte 2. Jahrhundert n. Chr. datiert sowie der antike Name der Berg-
siedlung, Petra »der Fels«, erschlossen werden [5]. Die Füllschichten enthiel-
ten hervorragend erhaltene Mülldeponierungen, die kurz nach Aufgabe der 
Hofnutzung des Hofes entstanden sein mussten. Die Dachkonstruktion aus 
Palmwedeln im Hof befindet sich zwischen solchen Abfallhaufen, was von 
einer sehr schnellen Ablagerung spricht. In diesen Mülldeponierungen 
wurde viel fragmentierte, aber auch komplett erhaltene Keramik gefunden. 
Die größte Fundgruppe machten jedoch die organischen Reste aus: Körbe, 
Matten, Textilien, Papyri, Exkremente, Samen, Früchte, Halme, Säcke, usw. 
(Abb. 3).

In diesem Bericht wollen wir die angewandten Beprobungsmethoden 
und die ersten Ergebnisse der archäobotanischen Studien präsentieren.

Ausgrabung und Beprobung von Mülldeponien
Die Müllhaufen können nur selten nach den üblichen stratigraphischen Prin-
zipien ausgegraben werden. Sie bestehen zwar typischerweise aus einer Rei-
he einzelner Schichten, doch sind diese bei der Ausgrabung nur selten oder 
gar nicht sichtbar. Daher werden sie in der Regel in künstlichen Abschnitten 
ausgegraben, wobei einzelne Schichten nur in den Schnitten erkennbar sind. 

Der außergewöhnliche Reichtum der Müllhaufen bedeutete, dass nur ein 
proportional kleiner Teil genauestens auf botanische Reste untersucht wer-
den kann. Erfahrungsgemäß enthält selbst eine kleine Ein-Liter-Probe so 
viele botanische Überreste, dass ein ganzer Tag für die Analyse dieser in An-
spruch genommen werden muss. Gleichzeitig kann eine kleine Probe nicht 
als repräsentativ für eine umfangreiche Halde angesehen werden, und selte-
nere pflanzliche Nahrungsmittel (insbesondere kleine Samen und Gewürze) 
könnten somit übersehen werden. Aus diesem Grund wurde beschlossen, 
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3	 Zwei Beispiele von Geflechten aus Tuna El-Gebel. (Fotos: Jessica Izak)
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einen dreiteiligen Ansatz zu verfolgen. Die drei Arten der gesammelten Pro-
ben waren wie folgt:
•	 »Feinsiebung«: Beim Ausgraben werden Proben entnommen, das Volu-

men wird gemessen und anschließend werden die Proben über einer 
Siebkolonne mit 2 mm und 0,5 mm Maschenweite von Staub und stören-
den Partikeln befreit. Diese Proben werden unter dem Mikroskop sortiert 
(Vergrößerungen bei x7,5–x45) und alle Fragmente wirtschaftlicher 
Pflanzen werden entfernt und soweit möglich identifiziert. Bisher wurden 
13 solcher Proben untersucht.

•	 »Grobsiebung«: Auf der Fläche entnommene Proben werden über einem 
2 mm-Sieb gesiebt. Alle mit bloßem Auge sichtbaren Nahrungsreste und 
Nutzpflanzen werden entfernt und identifiziert.

•	 »handverlesenes« und »Grobsiebung« Material: Dieses besteht aus 
Überresten, die zum einen während der Ausgrabung von Arbeiter:innen 
gesehen und von Hand gesammelt wurden und zum anderen aus den Sie-
bungen auf der Fläche mit einem Sieb mit 4 mm Maschenweite gefunden 
werden. Es handelt sich meist um größere Objekte wie Obst- oder Nuss-
kerne und Zwiebelschalen, aber auch kleinere Exemplare wie Oliven- und 
Dattelkerne.

•	 Weitere Untersuchungen umfassten Objekte mit organischen Kompo-
nenten: mehrere Dungstücke und ein Lehmziegel wurden untersucht.  
Die Dungstücke wurden von Hand auseinandergenommen und die be-
stimmbaren Reste unter dem Binokular aufgenommen. Der Lehmziegel 
wurde in Wasser aufgelöst und danach mit 2 und 0,5 mm Sieben ge-
schlämmt [6].
Im Winter 2021 und Frühling 2022 wurden die gut erhaltenen botani-

schen Überreste des Hofes und seiner umliegenden Gebäude im Grabungs-
haus untersucht und eine Auswahl davon fotografiert (Abb. 4). Alle Reste 
wurden mithilfe des Referenzatlas bestimmt [7] und gezählt. Die eigentli-
chen Zahlen sind aber stark durch mehrere taphonomische Faktoren beein-
flusst (z. B. nicht alle Samen/Früchte enden in Abfallhaufen, die Erhaltungs-
chancen sind für alle Früchte nicht gleich, die Anzahl von Samen pro Frucht/
Pflanze ist unterschiedlich, usw.). Die bisherige archäobotanische Forschung 

4	 Fotos von Samen/Früchten/Knollen aus Petra: a. gekeimte Gerste (Hordeum vulgare); b. Lupine 
(Lupinus albus); c. Flachs/Lein (Linum usitatissimum); d. Oliven (Olea europaea); e. Datteln 
(Phoenix dactylifera); f. Pfirsich (Prunus persica); g. Ägyptischer Klee (Trifolium alexandrinum); 
und h. Knoblauch (Allium cf. sativum). (Fotos: Jessica Izak)
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in MS2 in Petra versucht vor allem so viele Pflanzenarten wie möglich zu 
identifizieren (mit einem Fokus auf Nutzpflanzen und Importe) sowie die 
»Routes of entry« zu rekonstruieren. Zukünftige Arbeiten von neuen Befun-
den werden uns erlauben, die Fragestellungen zu erweitern und entspre-
chend die Auswertungsmethoden anzupassen.

Erste Archäobotanische Ergebnisse
Über zwölftausend archäobotanische Überreste wurden ausgewertet, die 
Körner, Samen, Fruchtkerne, vegetatives Pflanzengewebe einschließlich 
Spreu sowie Textilien und Papyri umfassten. Die Auswertung wurde im Rah-
men der Masterarbeit von Jessica Izak gemacht [8]. 

Die meisten Reste wurden in getrocknetem und nur ein kleiner Bruchteil 
in verkohltem Zustand gefunden. Das Pflanzenspektrum wird von Früchten 
und Nüssen dominiert. Feingesiebte Sedimentproben zeigen aber andere 
Verhältnisse, da großsämige Pflanzen in kleinen Proben unterrepräsentiert 
sind [9]. In den kleineren Proben sind vor allem Getreide, Gewürze, (Un)
kräuter, Öl- und Faserpflanzen sowie Hülsenfrüchte besser repräsentiert. 

Das Getreidespektrum wird von Hartweizen (Triticum durum/turgidum), 
Emmer (Triticum dicoccum) und Gerste (Hordeum vulgare) dominiert. 
Interessanterweise wurden einige Häufchen gekeimter Gerstenkörner ge-
funden. Hier könnte man sich fragen, ob dies ein Nachweis für die Malzher-
stellung in Petra ist, was anhand der bisherigen Funde noch nicht beantwor-
tet werden kann. Hülsenfrüchte sind zwar seltener, aber ebenso gut 
repräsentiert, mit u. a. Resten von Linsen (Lens culinaris), Gartenerbsen 
(Pisum sativum), Weißen Lupinen (Lupinus albus), Bockshornklee (Trigonella 
foenum-graecum) und Saat-Platterbsen (Lathyrus sativus). Unter den Nüs-
sen und Früchten wurden vor allem viele Reste von Datteln (Phoenix dactyli-
fera), Weintrauben (Vitis vinifera) und Oliven (Olea europaea) gefunden, 
aber auch Johannisbrotbaum (Ceratonia siliqua), Wüstendatteln (Balanites 
aegyptiaca) und Christdorn (Ziziphus spina-christi) waren vertreten. Weitere 
Früchte umfassten die Feige (Ficus carica) und Sykomorenfeige (Ficus 
sycomorus) sowie Persea (Mimusops laurifolia) und Granatapfel (Punica gra-
natum). Zitrone (Citrus sp.), Mandel (Prunus dulcis) und Pfirsich (Prunus 
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persica) wurden nur selten bestimmt, genauso wie Haselnuss (Corylus avel-
lana) und Walnuss (Juglans regia). Nur ein einziger Samen einer Wasserme-
lone (Citrullus lanatus) wurde entdeckt.

Reste von Knollen sind ebenfalls nur selten in archäologischen Fundstel-
len zu finden. Knoblauch (Allium cf. sativum) und Cyperus rotundus wurden 
jedoch in Petra gut dokumentiert.

Wir haben in Tabelle 1 die Informationen über den Erhaltungszustand 
und Probetyp pro Taxon zusammengefasst. Die bisherigen Ergebnisse zei-
gen, dass die meisten Reste nur in unverkohltem (subfossil-trockenem) Zu-
stand gefunden wurden. Die wenigen verkohlt erhaltenen Reste können da-
bei meist den häufig vorkommenden Taxa zugeordnet werden. Getreide und 
Hülsenfrüchte wurden auf eine ähnliche Weise in grobgesiebten und feinge-
siebten Proben gefunden. Früchte hingegen wurden immer besser in den 
grobgesiebten Proben erfasst, weil mehr Sediment bearbeitet wurde. Glei-
chermaßen wurden in den feingesiebten Proben einige Hülsenfrüchte, Ge-
würze und Wildpflanzen (z. T. nicht in der Tabelle dargestellt), die kleinere 
Samen haben, dokumentiert. Dadurch wird deutlich klar, dass die Methodik, 
die angewendet wurde, eine Maximierung der Erfassung von Nutzpflanzen 
erlauben wird, was zu den Grundfragen des Projektes gehört.

Ausblick
Die archäobotanischen Untersuchungen eröffnen ganz neue Perspektiven 
auf die Lebensweise der Bewohner dieses antiken Ortes, die im Zentrum der 
archäologischen Arbeiten in Tuna el-Gebel stehen. 

Nur wenige Siedlungsplätze, die mehrere Perioden umfassen, wurden 
bisher gründlichen Ausgrabungen unterzogen, die auch archäobotanische 
Untersuchungen umfassten. Daher bietet dieser Ort eine große Chance, Ver-
änderungen und Kontinuitäten in den Nutzungsmustern von Pflanzen inner-
halb einer altägyptischen Gemeinschaft zu untersuchen. Ziel der Studie ist 
es, eine erste Bestimmung der Kultur- und Wildpflanzen vorzunehmen und 
diese zu interpretieren, um die Art der Bergsiedlung zu charakterisieren. Das 
Hauptaugenmerk liegt daher auf der Rekonstruktion des Alltagslebens der 
damaligen Bewohner. Die durch Austrocknung hervorragend erhaltenen 
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Tab. 1	 Bisher in Tuna el-Gebel bestimmte Nutzpflanzen nach Erhaltungszustand und Probetyp 
(x: präsent; xxx: häufig). (Tabelle: Jessica Izak)
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Pflanzenreste ermöglichten eine erste stratigraphische Annäherung an die-
sen Abfallhaufen. Die Ergebnisse bestätigen, dass es sich bei den an der 
Fundstelle gefundenen Müllresten um menschliche und tierische Abfallpro-
dukte sowie um Reste von handwerklichen Tätigkeiten handelt, die vor Ort 
durchgeführt wurden. Durch die Identifizierung der Nahrungsreste können 
vielversprechende Ergebnisse für die Rekonstruktion der Ernährungsge-
wohnheiten der Bewohner erzielt werden, die durch Informationen aus Pa-
pyri und verwandten archäologischen Zeugnissen ergänzt werden sollen. 
Darüber hinaus sind detailliertere Analysen der Fütterungsstrategien ge-
plant, um die gesamte Komplexität des landwirtschaftlichen Systems und die 
Integration der Viehzucht in dieses System zu rekonstruieren.
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Mittelrosette sowie gestaffelt die Zwickel füllenden, lanzettförmigen Hüll
blättern. Gegenüber dem flachen Relief der Ornamente ist die Bekrönung auf  
der Ansichtsseite plastisch ausgearbeitet, die Rückseite wurde nur grob zu
gehauen.

Analyse und historische Einordnung
Zunächst ist zu erwähnen, dass der Begriff τιθή spezifisch eine Amme be-
zeichnet, die einen Säugling mit Milch versorgt; war die Amme etwa für die 
Erziehung eines Kleinkindes zuständig, wurde sie im Griechischen auch als 
τροφός [1]oder τιθήνη [2] bezeichnet.

Dieser Grabstein stellt die erste inschriftliche Erwähnung einer Amme im 
heutigen Nordmazedonien dar. Ammen waren meistens Sklavinnen oder 
Freigelassene, denen Säuglinge zur Ernährung für einen bestimmten 
Zeitraum überlassen wurden. Insbesondere aus Ägypten sind Ammen
verträge überliefert, die die Pflichten und Aufgaben der Ammen definier-
ten [3]. Ammen konnten dabei sowohl Sklavenkinder ernähren als auch die 
Erben reicher Familien. Bei Letzteren wurden diese Ammen sorgfältig ausge-
wählt und konnten, sofern sie im selben Haus lebten, während der Stillzeit 
bezüglich ihres Lebensstils überwacht werden [4]. Einige von ihnen wurden 
nach ihrem Dienst freigelassen; Plinius schenkte seiner alten Amme gar ein 
eigenes Landgut [5]. 

Grabsteine für Ammen wurden häufig nicht von diesen selbst in Auftrag 
gegeben, sondern von der Familie des Säuglings – manchmal wird auf den 
Inschriften die Dankbarkeit und enge Verbundenheit zur Amme betont, die 
dann auch bei der entsprechenden Familie bestattet worden war. Eine hohe 
Anzahl an Grabsteinen mit Reliefs findet sich im klassischen Attika [6], für die 
römische Republik und Kaiserzeit ist neben Ägypten vor allem das stadtrömi-
sche Material gut dokumentiert [7]. Publizierte Belege für oder von Still-
Ammen im griechischen Osten und aus der Kaiserzeit sind nach vorläufigen 
Recherchen eher selten: So trauerte etwa die Still-Amme Nabille aus dem 
Mykestostal in Mysien gemeinsam mit dem leiblichen Vater um das verstor-
bene Pflegekind [8], während für die Amme Potheine in Erythrai ein einfa-
cher Grabstein gesetzt wurde [9].

2	 Die Region um den Ohridsee (Teil gehörig zu Nordmazedonien) und im Text erwähnte Fundorte. 
(Karte: Marek Verčík; Quelle: Google Earth, by CNES/Airbus and Maxar Technologies 2022) 
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Die Namen der Ammen waren häufig ›sprechende‹ Namen, wie es auch 
im Fall der Syntrophia passen könnte: syntrephein bedeutet ›gemeinsam 
aufwachsen/erzogen/ernährt werden‹.

Der hier vorliegende Grabstein enthält zwar keine weiteren Informatio-
nen, sein Material und sein sorgfältiges Layout könnten jedoch einen Hin-
weis darauf geben, dass Athenodoras Familie Syntrophia diesen Grabstein 
setzte. Von Athenodora oder ihrer Familie ist bis jetzt nichts weiter bekannt. 
Die griechischen Namen weisen darauf hin, dass wir es hier nicht mit einer 
römischen Familie, sondern mit dem griechischsprachigen Teil der Bevölke-
rung zu tun haben. Die Familie musste zu einigem Wohlstand gekommen 
sein und war eventuell Eigentümerin einer der umliegenden großen Villen-
komplexe [10]. 

Fund 2
Meilenstein (?) – Analyse und historische Einordnung
Fundort: platziert vor der Kirche in Ljubanishta, eingelassen in Zement;
Sichtbare Maße: 115 cm (Höhe) x 48 cm (Durchmesser); Form: zylinderförmig, 
nach unten hin etwas schmaler, oben abgeflacht; Material: lokaler Stein mit 
rauer Oberfläche; eventuell verputzt; Datierung: 2./3. Jahrhundert n. Chr (?).

Der Stein (Abb. 4) wurde von den Dorfbewohnern aus den Bergen des 
Galichica -Massivs am Gebirgskamm Vojtino südöstlich von Ljubanishta auf 
den Friedhof vor der Kirche des Sv. Nicholas verbracht. Nach Aussehen und 
Maßen zu urteilen, handelt es sich bei dem Stein um einen nicht-epigraphi-
schen Meilenstein, der wahrscheinlich ursprünglich verputzt und mit Farbe 
beschrieben gewesen war. Der Fundort des Steins deckt sich mit einer Stra-
ße, die von Ljubanishta entlang des Flusses Cerava und durch eine Schlucht 
zwischen dem Galichica-Massiv und dem Gebirgskamm Maja Qytetit in die 
heute albanische Korçë-Ebene ↗ führte (Abb. 5) [11]. Signifikante Wegpunkte 
wie eine nahe gelegene hellenistische Befestigungsanlage und eine prähisto-
rische Siedlung lassen vermuten, dass dieser Verbindungsweg bereits in vor-
römischer Zeit genutzt worden war. Die Existenz eines römisches Auxiliar
lagers bei Peshtani, am Ostufer des Ohridsees gelegen, unterstreicht die 
Bedeutung dieser Straße während der Kaiserzeit [12]. Der Meilenstein 

3	 Delagozhda, Nordmazedonien. Kaiserzeitlicher Grabstein. Die marmorne Giebelstele dokumen-
tiert den ersten Beleg für eine Still-Amme im heutigen Nordmazedonien. Athenodora stiftete 
den Stein ihrer Amme Synthrophia. (Foto: Saskia Kerschbaum)
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könnte eventuell mit Reparaturarbeiten an dieser Straße in Verbindung 
stehen, die im Kontext der Runderneuerung der Via Egnatia ↗ gerade in 
severischer Zeit zu sehen sind (s. u. für eine genauere Besprechung).

Es lohnt sich, auch angesichts anderer neu publizierter Inschriften, die 
Befunde im Folgenden in den epigraphischen Kontext von Ohrid und Umge-
bung zu bringen. Die Inschriften von Ohrid sind durch einen Band der 
Inscriptiones Graecae [13], der im Jahr 1999 erschienen ist, gut erschlossen 
und wurden erst kürzlich in einer Monographie von Slavica Babamova und 
Kalina Kuzman-Dodevska [14] um einige Neufunde ergänzt. Betrachtet man 
die Inschriften in der Gesamtschau, fällt zunächst das deutliche Übergewicht 
der städtischen Inschriften ins Auge. Die meisten Inschriften wurden in 
Ohrid, dem antiken Lychnidos, selbst gesetzt, wobei wenige Steine in situ 
verblieben sind; die meisten sind heute in der Stadtmauer am oberen Tor 
(Gorna Porta) oder in den Kirchen verbaut oder in die Umgebung verschleppt 
worden, wie zum Beispiel ein Teil einer monumentalen kaiserzeitlichen 
Ehreninschrift [15], heutzutage in Dolno Lakocherei. Dies hängt auch mit 
dem Material der Steine zusammen, bei dem es sich häufig um Marmor 
handelt. Neufunde jenseits von Ohrid sind also angesichts der Dominanz 
städtischer Inschriften besonders wertvoll.
 
Zeitspanne der gesetzten Inschriften
Aus chronologischer Perspektive liegt der Schwerpunkt der Inschriften in der 
Kaiserzeit, insbesondere im 2. und 3. Jahrhundert n. Chr.; klassische und hel-
lenistische Steininschriften aus der Region sind selten. Aus Ohrid selbst  
ist nun ein Grabstein aus hellenistischer Zeit für Epikados, den Sohn des 
Aristoboulos bekannt sowie ein weiterer aus dem 2./1. Jahrhundert v. Chr.
für Nanos, den Sohn des Meletos [16]. Dazu passt eine Stele, die nahe einem 
Gräberfeld bei Trebenishko Kale ↗ gefunden wurde und eine Grußformel von 
Amyntas, dem Sohn des Alexandros enthält. Das dazugehörige Relief zeigt 
einen Soldaten, neben ihm einen Sklaven, der ein Pferd am Zügel führt [17]. 
Neben hellenistischen Steininschriften gibt es noch Inschriften auf klassi-
schen und hellenistischen Helmen, die jedoch kaum publiziert sind. Ein 
bekanntes Beispiel steht vielleicht mit dem illyrischen König Monounios in 

4	 Ljubanishta, Nordmazedonien. Nicht-epigraphischer Meilenstein. Dieser Meilenstein aus der 
Kaiserzeit wurde an einer wichtigen Querverbindung vom Ohridsee nach Korcë gefunden. Eine 
etwaige Distanzangabe war wohl in Farbe auf dem ursprünglich verputzten Stein aufgetragen 
worden. (Foto: Saskia Kerschbaum)
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Hockerposition. In einer Raubgrube befand sich die Klinge eines Bronze
dolches (20,5 cm Länge; max. 2,3 cm Breite) mit Vergleichen am Übergang 
von Früh- zu Mittelbronzezeit (ca. 2000 v. Chr.; Abb. 10). 

Ausgrabungen östlich des wadi al-Burayda
Gräber mit kreuzförmiger Kammer: RS-g31, RS-g37, RS-g52, RS-g123–125 
Ausgrabungen in RS-g31 waren bereits in 2020 vorbereitet worden. Das 
Grab hat zwei ovale Mauerringe (Durchmesser 4,2–4,6 m). Während die 
Mauern der Grabkammer mit dem inneren Ring binden, wurde der äußere 
Ring offenbar separat errichtet. Die Kammer war nach einem ersten Verfall 
bis auf das Niveau des Ausgangshorizonts zerstört worden, einer siltig-sandi-
gen Schicht. Bevor die Mauern kollabierten, stand das Grab vermutlich of-
fen, worauf äolische Sandablagerungen deuten. Von den mehr als 638 doku-
mentierten Knochenfragmenten konnten 295 identifiziert und wenigstens 
zwei Individuen (MNI) zugewiesen werden.

RS-g37 war auf einer Sandschicht mit kleinen Steinplättchen errichtet, 
die wiederum auf der siltig-sandigen Schicht über dem Felsboden lag. Die 
Mauern der Grabkammer standen auf zuvor eingebrachten Bodenplatten 
(Abb. 11). Von den Schädeln dreier Individuen befand sich der erste zusam-
men mit einem kleinen Keramiktopf der Red Burnished Ware im Westteil der 
Kammer. Die seine Lage verursachende Störung führte nicht zu einer Ex
ponierung der Knochen, so dass er gut erhalten war. Zwei andere Schädel 
aus einer tiefer gelegenen Sandschicht im Ostteil der Kammer gerieten im 
Zuge einer zweiten Störung dorthin, die durch eine Grube hervorgerufen 
wurde. Bioarchäologische Untersuchungen identifizierten zwei adulte sowie 
ein juveniles Individuum (MNI). 

Der Verfall des Grabes ließ sich anhand von Mauerresten nachvollziehen, 
die auf jenem Niveau zu liegen kamen, auf dem das Grab errichtet worden 
war und damit auch hier die Existenz eines intentionell angelegten Grabhügels 
ausschließen [5].

Die 2020 begonnenen Ausgrabungen in RS-g52 [6] (Durchmesser 3,2 m) 
wurden fortgesetzt. Der Boden bestand wie bei RS-g37 aus mehreren 
Schichten flacher, unregelmäßig geformter Steine, auf denen die Mauern 
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8	 Tayma, Saudi-Arabien. Kreuzförmige Grabkammer von RS-g121 in Rujum Sa‘sa‘ mit unterschied-
lich großen Abteilen. (Foto: Julia Schönicke)

9	 Tayma, Saudi-Arabien. Ovale nordwestliche Grabkammer von RS-g122 in Rujum Sa‘sa‘.  
(Foto: Alina Zur)
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der Kammer errichtet worden waren. Auf der siltig-sandigen Schicht lag hier 
eine sandige antike Oberfläche.

Nach seinem Verfall wurde das Grab zweimal beraubt, was zur teilweisen 
Beschädigung des Mauerwerks führte. Es wurden mindestens vier Individu-
en (MNI) identifiziert (je zwei Erwachsene und Juvenile), die hier bestattet 
worden waren. Auffällig waren pathologische Veränderungen am Kauappa-
rat des einen adulten Individuums, die zum Ausfall der Schneidezähne ge-
führt haben. 

Eine Gruppe von drei Gräbern (RS-g123–125; Durchmesser zwischen 3,2 
und 3,6 m) wurde am Nordrand des Untersuchungsgebiets ausgegraben 
(Abb. 12). An der Oberfläche wurden Scherben der Red Burnished Ware 
(RBW) und RBW mit Barbotine-Dekoration (ausgehendes 3. bis Mitte des 
2. Jahrtausends v. Chr.; aus dem Schutt von RS-g124) sowie menschliche 
Knochenreste gefunden. Im Umfeld von RS-g125 lagen zahlreiche durch-
bohrte Konusmuscheln, die vermutlich aus dem Grab stammen. 

An allen drei Gräbern wurden Störungen identifiziert, die zu unterschied-
lichen Zeitpunkten stattgefunden haben dürften (vor bzw. nach dem Verfall). 
In der westlichen Kammer von RS-g123 zeichnen sich artikulierte Rippen und 
ein Schulterblatt eines auf der Seite liegenden Individuums ab.

Kreisförmiges Grab mit sechs Kammern: RS-g67
Das Grab hatte ursprünglich drei Ringmauern (Durchmesser ca. 6,5 m), von 
denen die innere nach einer ersten Nutzungsphase entfernt worden zu sein 
scheint. Mehrere größere Steinplatten, die mit dem zweiten Mauerring bin-
den, deuten an, dass das Grab ursprünglich eine zentrale Kammer gehabt 
haben könnte, deren Form nicht rekonstruierbar ist. In einer zweiten Phase 
wurden insgesamt sechs Kammern errichtet (Abb. 13). Diese nutzten die In-
nenseite des zweiten Rings dort als Wandung, wo keine zusätzlichen Mauern 
unterschiedlicher Bauart errichtet werden mussten. 

Menschliche Knochenreste (261 Fragmente, davon 87 identifiziert) bele-
gen ein adultes und subadultes (0–3 Jahre) Individuum (MNI), wobei die 
Fragmente des letzteren aus Kammer 6 geborgen wurden. Die Sandfüllun-
gen der Kammern 1, 3 und 4 über Kollaps und Knochenresten sowie die 
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10	 Tayma, Saudi-Arabien. Dolch aus Bronze (TA 21875) mit Nieten aus der nordwestlichen Kammer 
von RS-g122. (Foto: Alina Zur)

11	 Tayma, Saudi-Arabien. Grab RS-g37 in Rujum Sa‘sa‘ mit kreuzförmigem Grundriss und Resten 
der Bodenplatten. (Foto: Andrea Intilia)

12	 Tayma, Saudi-Arabien. Gruppe von Gräbern mit kreuzförmigem Grundriss RS-g123–125 (von 
Nord nach Süd aufsteigend nummeriert) in Rujum Sa‘sa‘. (Foto: Friedrich Weigel)
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Errichtung von Kammer 2 auf Kollaps wurden als weitere Anzeichen für eine 
Sequenz in der Belegung (wie aber auch der Störung) der Anlage gedeutet. 

Weitere kreisförmige Gräber: RS-g10, RS-g115
Der Erhaltungszustand (0,2–0,4 m Mauerhöhe) von RS-g10 (Durchmesser 
6 m) gestattete nicht mehr, die Form der Kammer zu rekonstruieren. Der un-
tere Versturz der Außenmauer des Grabes lag auf jener Oberfläche, auf der 
die Mauern des Grabes gründeten. Dies spricht auch hier gegen die Annah-
me, dass es sich bei den kreisförmigen Gräbern um gezielt angelegte Tumu-
lus-Gräber handelt [7]. Zwei Phasen der Beraubung wurden hier stratigra-
phisch identifiziert, und eine Grube entlang der Mauern könnte ein Resultat 
einer gezielten Entwendung von Baumaterial sein.

RS-g115 liegt nahe dem Ostufer des wadi al-Burayda. Seine Außenmauer 
(Durchmesser ca. 5 m) war zum einen auf der siltig-sandigen Schicht errich-
tet worden, zum anderen auf dem Felsboden. Die innere Organisation der 
Struktur wurde noch nicht ermittelt. Zum Abschluss der Kampagne wurde 
dieses wie auch alle anderen untersuchten Gräber temporär mit Geotextil 
überdeckt (Abb. 14).

Zusammenfassung und Ausblick
Die 2021er-Kampagne erbrachte für das Projekt eine Reihe neuer Ergebnisse. 
Architektonisch ist der Variantenreichtum in der Ausgestaltung der einzel-
nen kreisförmigen Anlagen bemerkenswert, der die beiden Hauptformen 
(zentrale längliche bzw. kreuzförmige Grabkammer) um solche mit mehre-
ren Kammern erweitert (RS-g67; RS-g122). Die Größe der Ringmauern und 
der Abstand zueinander variieren. In Anlagen mit kreuzförmigem Grundriss 
haben sich zuweilen Bodenplatten erhalten, die vor der Errichtung der 
Kammermauern ausgelegt worden waren. Dies wurde bereits im Fundgebiet 
von al-Nasim beobachtet, das nördlich von Rujum Sa‘sa‘ liegt [8]. 

Neben der detaillierten Beobachtung von Verfall und Störungen der 
architektonischen Reste war es möglich, Hinweise auf rituelle Handlungen 
im Zusammenhang mit der Bestattung bzw. dem möglichen Nachleben  
zu gewinnen. So wurden erneut Tierknochen (Schaf/Ziege) in zwei Gräbern 
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2713	 Tayma, Saudi-Arabien. Orthofoto des kreisförmigen Grabs mit sechs Kammern RS-g67 in Rujum 
Sa‘sa‘. (Aufnahme und Rendering: Friedrich Weigel)

14	 Tayma, Saudi-Arabien. RS-g115 in Rujum Sa‘sa‘ nach Abdeckung mit Geotextil. (Foto: Andrea  
Intilia)
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identifiziert (RS-g113; RS-g118), während – ebenfalls in RS-g118, Teile des 
Körpers des bestatteten Individuums noch im Verbund übereinandergelegt 
wurden. Keramikscherben bekannter Waren aus der Siedlung von Tayma, 
insbesondere der Red Burnished Ware mit oder ohne Barbotine-Dekoration 
(ausgehendes 3. bis Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr.), begegnen im mittel
bronzezeitlichen Bestattungskontext im Osten des Untersuchungsgebiets, 
während in den älteren Anlagen der ausgehenden Frühen Bronzezeit im 
Westteil Keramik sandiger Waren bezeugt ist.

Die systematische bioarchäologische Auswertung, die jedoch am Ende 
der 2021er-Kampagne noch nicht abgeschlossen war, stellte unter Beweis, 
dass auch jene Gräber mehrfach belegt wurden, die über eine einzige Kammer 
verfügten – unabhängig von ihrer Form. Die Belegung der Anlagen umfasste 
unterschiedliche Altersgruppen, darunter Kleinkinder und beide Geschlech-
ter. Abgesehen von der noch ausstehenden feinchronologischen Datierung 
des Knochenmaterials der Bestatteten sowie naturwissenschaftlichen Untersu
chungen zur Ernährung und Lebensweise der Population(en) ist daraus abzu-
lesen, dass das Errichtungs- und Belegungsdatum der Anlagen nicht identisch 
sein müssen. Die Dynamik der unterschiedlichen Nutzungen bildet sich archi-
tektonisch in den Gräbern RS-g111 (und RS-g114), RS-g67 sowie RS-g122 ab.

Zu den offenkundig standardisierten Schmuckbeigaben der Bestatteten 
aus Mollusken und Steinperlen treten verschiedene Typen von Bronze
waffen. Fensteräxte levantinischen Typs, die als Zeremonialwaffen gedeutet 
werden, sind dabei vor allem im Norden des Untersuchungsgebiets bzw. 
nördlich davon gefunden worden [9]. Im Kontext von Mobilität und Konnek-
tivität wurden sie als Zeichen der weiten Verbreitung kommunaler Praktiken 
während der Bronzezeit in der Südlevante und Norwestarabien gedeutet 
[10]. Diese Konzentration könnte ein weiterer Hinweis auf eine ausgeprägte 
soziale Differenzierung innerhalb der Grablandschaft von Tayma sein, wofür 
sich die Indizien zunehmend verdichten.
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